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Interviews

30 Studienplätze für den Bachelor-Studiengang sind vergeben. 
Zwei Personen haben wir gefragt:

1) Wie wurden Sie auf  das neue Studienangebot aufmerksam?
2) Was erwarten Sie hauptsächlich vom Studium?
3) Welches Berufsziel streben Sie an? 

Zum Wintersemester 2010/11 beginnen 
die ersten 30 Studierenden im Studiengang 
Inklusive Pädagogik und Heilpädagogik. Der 
Studiengang wurde erfolgreich akkreditiert 
und durch das Land Baden-Württemberg 
genehmigt.

Die Evangelische Hochschule Ludwigsburg 
hat in den letzten zwei Jahren den Studien-
gang Inklusive Pädagogik und Heilpädago-
gik entwickelt. Dies unternahm sie in engem 
Kontakt mit der Praxis, wobei hier v.a. diako-
nische Einrichtungen sowie die damit verbun-
denen Ausbildungsgänge Heilpädagogik und 
Heilerziehungspfl ege zu nennen sind.

Inklusion gilt als eine der großen aktuel-
len gesellschaftlichen Aufgaben, nicht zuletzt 
durch die UN-Behindertenrechtskonvention. 
Gleichberechtigung, Anerkennung, Teilhabe 
und Selbstbestimmung sind nicht nur wich-
tige diesbezügliche Leitbilder, sondern haben 
in der Praxis konkret Wirkung zu entfalten. Dabei gilt es, 
unterschiedlichste Formen von Beeinträchtigung zu erken-
nen und Unterschiedlichkeit anzuerkennen sowie Vielfalt zu 

unterstützen. Die EH nimmt mit dem Stu-
diengang diese aktuellen Herausforderungen 
auf. Zudem will sie ihren Beitrag leisten bei 
der Ausgestaltung und Weiterentwicklung von 
Inklusionsorientierung durch Zusammenarbeit 
mit der Praxis.

Der Studiengang qualifi ziert in sechs Se-
mestern Regelstudienzeit die AbsolventInnen 
für eine wissenschaftlich fundierte Arbeit in 
der Entwicklung, Leitung und Beratung von 
Hilfsangeboten und -einrichtungen für Men-
schen mit besonderem Unterstützungsbedarf 
(z. B. Behindertenhilfe, Jugendhilfe u. ä.). Ziel 
ist es, Bildungs- und Entwicklungsprozesse und 
inklusionsorientierte Weiterentwicklungen auf 
diesem Gebiet initiieren, kooperativ begleiten 
und auswerten zu können.

Forschendes Lernen vernetzt Th eorie, Pra-
xis und Forschung für eine anspruchsvolle 
und wissenschaftlich fundierte Arbeit mit 

Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen. Ebenso bereitet 
das Studium auf entwickelnde, beratende und leitende Tä-
tigkeiten in Organisationen vor.

 Kathrin Hertneck
1) Die Information  über das neue Studienangebot 
habe ich Ihrer Homepage entnommen. 

2) Von dem Studium der Inklusiven Pädagogik und 
Heilpädagogik erwarte ich umfassende Informati-
onen über  verschiedene Beeinträchtigungen, die 

Menschen haben können,den Umgang mit den Betroffenen, so-
wie die gesellschaftlichen Auswirkungen. Wichtig fi nde ich auch 
Praktika, in denen das Gelernte angewendet werden kann.

3) Gerne würde ich in einer Beratungsstelle arbeiten, Sprachprob-
leme, ADS und LRS interessieren mich auch sehr.

 Helen Rothenberger
1) Auf das neue Studienangebot bin ich durch das 
Internet und die Homepage der EH aufmerksam ge-
worden. Da ich im vergangenen Jahr ein Praktikum 
in einem Wohnheim für Menschen mit Behinderung 
absolviert habe und mir die Arbeit großen Spaß ge-

macht hat, hat mich der Studiengang „Inklusive Pädagogik und 
Heilpädagogik“ gleich angesprochen.

2) Durch das Studium erwarte ich vor allem theoretische und wis-
senschaftliche Grundlagen, auf die ich meine  praktische Arbeit mit 
Menschen aufbauen kann. Ich erwarte, dass  sich meine praktisch 
gesammelten Erfahrungen durch das Studium vertiefen werden. 
Dadurch möchte ich  mich für anspruchsvolles pädagogisches Ar-
beiten und Handeln qualifi zieren und lernen, wie ich Menschen mit 
Beeinträchtigungen am Effektivsten fördern und betreuen kann.

3) Für ein genaues Berufsziel habe ich mich noch nicht entschieden. 
Auf jeden Fall  möchte ich in der Behindertenhilfe arbeiten. Ich gehe 
davon aus, dass mir das Studium eine solide Ausbildungsgrundlage 
bietet und werde dann sehen, wie ich berufl ich darauf aufbauen kann. 
Gut vorstellen könnte ich mir auch später einmal im Bereich Woh-
nen zu arbeiten, um Menschen mit Behinderungen zu mehr Selbst-
ständigkeit zu verhelfen.

Start des Bachelor-Studienganges 
„Inklusive Pädagogik und Heilpädagogik“ 
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Das Institut für Antidiskriminierung und Diversityfragen (IAD) 
der Hochschule wird am Freitag, 11. 11. 2011, ab 10:00 Uhr 
eine Anhörung über den Integrationsbegriff durchführen

An der ganztägigen Veran-
staltung, die für alle Studie-
renden angeboten wird, wird 
die erste baden-württember-
gische Integrationsministe-
rin Bilkay Öney teilnehmen. 
Öney wird ein Impulsreferat 
halten und bei der Podiums-
diskussion Expertin sein. Die 
Moderation der Diskussion 
übernimmt Honorarprofes-
sorin Herta Däubler-Gmelin.

Zur Begriffsfrage
Deutschland war zwar 

schon immer Zuwanderungs- wie Abwanderungsland, aber die 
Arbeitsmigration, die 1955 (Abkommen mit Italien) eingesetzt 
hatte, 1960 Spanien und Griechenland und 1961 die Türkei ein-
schloss (und anschließend weitere Länder umfasste), hat deutli-
che Spuren in den gesellschaftlichen Diskursen hinterlassen.

Zeitungen, die nun die „Gastarbeiter“ der ersten Generation 
präsentieren, fallen gerne in alte Stereotypen zurück und loben 
„Integration“ als Assimilation: Spätzle, Gesangverein und deut-
sche Frau – das sind dann Erfolgsbilanzen und vermeintliche 
Integrationserfolge nach 50 Jahren. Stichworte der Diskurse und 
Auseinandersetzungen waren „Einbürgerungstest“,  „Kopftuch-
streit“, „Mehrheitsgesellschaft“ oder „Migrationshintergrund“ – 

neue Stichworte sind „Diversity“ oder „Intersektionalität“. 
Zeitgleich Ausstellungseröffnung
Im Verlauf der Anhörung wird auch eine Ausstellung der Ro-

bert-Bosch-Stiftung, die in Zusammenarbeit mit dem Ludwig-
Uhland-Institut der Universität Tübingen entstanden ist, eröffnet. 
Darin erzählen die Forscherinnen und Forscher die Geschichten 
von 19 Männern und Frauen, die zwischen 1960 und 1980 als 
Gastarbeiter aus Italien, Griechenland, dem früheren Jugoslawien 
und der Türkei nach Deutschland gekommen sind. Sie gehören 
damit zur ‚ersten Gastarbeiter-Generation’ und sind im Bosch-
Werk Stuttgart-Feuerbach zu stolzen ‚Boschlern’ geworden.
Dr. Thomas Hörnig

Studiengänge und Studierende im Wintersemester 2011/12
Studiengang
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Abschied vom „Spätzle-Türken“? Oder: Was kommt statt „Integration“?

Kontakt

Studentenwerk Stuttgart - Zentrale Verwaltung
Telefon: +49 711 9574-410
E-Mail-Adresse: studentenwerk@sws-internet.de

Querschnittsaufgabe Antidis­
kriminierung: Gut besucht war 
eine Podiumsdiskussion des IAD 
Anfang Mai im Hörsaal 2

Seit 1.10.11 sind die neuen englischsprachigen Seiten im www. 
Das Angebot wird laufend erweitert. Gedacht sind die Informati­
onen auch für Anbieter von Praxisstellen im Ausland.

Englischsprachige Homepage „under construction“

Was bringt die Mitgliedschaft  
im Studentenwerk? 

Alle Studierenden der Evangelischen Hochschule Ludwigs-
burg können auf das gesamte Leistungspaket des Studenten-
werk Stuttgart zugreifen: „Als Hochschuldienstleister hat sich 
das Studentenwerk Stuttgart zur Aufgabe gemacht, Studie-
renden das Leben rund um das Studium zu erleichtern und 
sie in wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Bereichen zu 
unterstützen und zu betreuen.“
Die Angebote gliedern sich in die Dienstleistungsbereiche:
·· Gastronomie (Mensen in Ludwigsburg sowie in und um Stuttgart)

·· Studentisches Wohnen (Studierendenwohnheime in der Region)
·· Kinderbetreuung
·· Darlehen und Versicherung
·· Psychologische Beratung
·· Sozialberatung
·· Rechtsberatung
·· BAföG
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Das internationale Profil der Evangelischen Hochschule 
Ludwigsburg hat mit der Zeugnisfeier des Sommersemesters 
2011 einen weiteren Meilenstein erreicht: Der erste Jahrgang 
des Bachelor-Studiengangs „Internationale Soziale Arbeit“ 
hat seine Zeugnisse erhalten. Fünf Frauen hatten dafür sie-
ben Semester lang studiert, ein Jahr davon verpflichtend im 
Ausland. In Norwegen, England, Italien oder Israel wurden 
beispielsweise Praxiserfahrungen gesammelt. 

Auf der Abschlussfeier erhielten insgesamt 49 Frauen und 
zehn Männer ihre Abschlussurkunden und den Titel „staatlich 
anerkannte/r Sozialarbeiter/in“. Konrad Seigfried, Sozialbürger-
meister der Stadt Ludwigsburg, würdigte dies in seinem Grußwort: 

„Viele Kommunen suchen Sie ungeduldig.“ Ein Blick in den Stel-
lenmarkt regionaler Zeitungen zeige dies deutlich. Allein der Aus-
bau der Kinderbetreuungsangebote schaffe viele neue Stellen. Dieser 

Komplex sei allerdings eine gesamtgesellschaftliche Herausforde-
rung, die die Hochschule auch in ihrem Lehrangebot annehme. 

Lang ersehnter Augenblick für die Studierenden: 
Die Zeugnisübergabe.

Erster Abschlussjahrgang „Internationale Soziale Arbeit“ verlässt die Hochschule Ludwigsburg

Prof. Dr. Sylvia Kägi  hat einen Ruf der Fachhochschule Kiel ange-
nommen. Im Wintersemester 2011/12 wird sie montags weiterhin 
in Ludwigsburg lehren. Professorin Kägi hat maßgeblich zur Ent-
wicklung des Bachelor-Studienganges Frühkindliche Bildung und 
Erziehung beigetragen und den Master-Studiengang aufgebaut. 

Jens Müller, Lehrkraft für besondere Aufgaben im Bereich Früh-
kindliche Bildung und Erziehung mit dem Schwerpunkt Manage-

Die Evang. Hochschule dankt Brigitte Fischer, Prof. Dr. Kägi und 
Jens Müller für das Engagement in den letzten Jahren.

Aufhören und Anfangen (Personalia) 
Elke Schierer, Jahrgang 1967, arbeitet ab dem 
Wintersemester 2011 an der Evangelischen Hoch-
schule Ludwigsburg als wissenschaftliche Mitar-
beiterin und Lehrkraft für den Bereich Kinder- und 
Jugendhilfe, Arbeit mit Familien im Studiengang 
Soziale Arbeit. Nach dem Studium der Sozialen

Arbeit an der DHBW Stuttgart lag ihr Arbeitsschwerpunkt in der Kin-
der- und Jugendhilfe sowohl beim öffentlichen als auch beim freien 
Träger (u.a. ASD, JGH, Soziale Gruppenarbeit, stationäre Heimerzie-
hung). Nach einer Phase freiberuflicher Tätigkeit als systemische 
Supervisorin hauptsächlich im Arbeitsfeld Kinder- und Jugendhilfe, 
während der sie an der EH Ludwigsburg den Masterstudiengang  
Organisationsentwicklung absolvierte, schloss sie diesen im Juli 
2008 ab. 
Seit April 2008 arbeitete Frau Schierer bei der Stiftung Jugendhilfe 
aktiv als Bereichs-  und Regionalleitung. Sie wird in Zukunft das 
Fachgebiet Kinder- und Jugendhilfe in der Sozialen Arbeit inhaltlich 
und organisatorisch weiter entwickeln und schwerpunktmäßig in 
diesem Bereich lehren und forschen.

Glückwunsch

Trauer

Ulrich Beer ist im Mai 2011 nach langer schwerer Krankheit im Alter 
von 79 Jahren verstorben. Prof. h.c. Dr. Beer war von 1958 bis 1968 
Dozent an einer Vorgängereinrichtung der Evangelischen Hochschu-
le, der Evangelischen Schule für Heimerziehung in Reutlingen. Gera-
dezu berühmt in der Bundesrepublik Deutschland wurde er als be-
ratender Psychologe in der Fernsehserie „Ehen vor Gericht“.

Kalendarium 
Öffentliche Fachveranstaltungen im WiSe 11 / 12 (Auszug):
11.11.11  Anhörung zum Integrationsbegriff

07.12.11  40 Jahre Evangelische (Fach-) Hochschule

11.01.12 Vortrag Religionssoziologie

24.01.12 Semesterschluss-Gottesdienst

29.02.12 Zeugnisfeier in der Ludwigsburger Musikhalle

Ein aktueller Veranstaltungskalender steht auf unserer Homepage 
zur Verfügung.

Karin Ott
Ausbildung zur staatlich geprüften hauswirtschaft-
lichen Betriebsleiterin. Seit 1.5.2011 hat Frau Ott 
die Hauswirtschaftsleitung in der Hochschule über-
nommen.

Brigitte Fischer,  hat in einer Feier-
stunde das Goldene Kronenkreuz der 
Diakonie von Rektor Professor Dr. Coll-
mer (r.) anlässlich der Verabschiedung 
in den Ruhestand erhalten. Sie war elf 
Jahre als Hauswirtschaftsleiterin an der 
Hochschule. Zuvor war sie in zahlrei-
chen diakonischen Einrichtungen, dar-
unter die Stiftung Karlshöhe und die Ju-
gendhilfe Hochdorf, tätig. 

Aurelia Lorenz hat sich in ihrer Bachelorarbeit mit 
der Situation von Kleinkindern nach Trennung oder 
Scheidung der Eltern beschäftigt. Sie untersuchte 
in ihrer Abschlussarbeit Möglichkeiten, die Betreu-
ungssituation für Kinder von 0 bis 3 Jahren in die-
ser Situation zu optimieren. Sie freut sich nun über

die Auszeichnung der Arbeit mit dem Preis der Stadt Ludwigsburg.

Simone Gashaw überzeugte die Jury des Preises 
des Landesbischofs mit ihrer Bachelorthesis. In 
der Abschlussarbeit verglich sie deutsche und 
norwegische Beratungsansätze für Frauen in pre-
kären Lagen wie Menschenhandel oder Prostituti-
on. Gashaw hat dazu auch bei Stuttgarter Instituti-

onen geforscht, eine davon in Trägerschaft der Evangelischen Lan-
deskirche, wie Oberkirchenrat Werner Baur bei der Preisübergabe 
feststellte.

ment und Leitung von Kindertageseinrichtungen arbeitet seit 1.9.11 
an der Fachhochschule Kiel.
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Auf großes Interesse bei Studierenden stößt die Möglich-
keit, sich für ein Deutschlandstipendium zu bewerben. 

Im Sommersemester 2011 wurden die ersten beiden 
Deutschlandstipendien an der Evangelischen Hochschule 
Ludwigsburg vergeben. Private und öff entliche Geldgeber 
gemeinsam stellen für das Deutschlandstipendium Geld zur 
Verfügung. Die Kreissparkasse Ludwigsburg und die Stiftung 
Evangelische Hochschule Ludwigsburg unterstützten die ers-
te Ausschüttung. Für weitere zwei Stipendien ist die Hoch-
schule noch auf der Suche nach Förderern. 

Ansturm auf Deutschlandstipendium

Weitere Infos zum Verfahren an der Hochschule unter: 
http://www.eh-ludwigsburg.de/infos-fuer-studierende/foerder-
moeglichkeiten.html

Homepage Deutschlandstipendium: 
http://www.deutschland-stipendium.de/

Gemütliche neue Sitzgelegenheiten

Im Internet surfen, sich gemütlich auf der Holzbank auf-
wärmen, mit Freunden quatschen: Auf den neuen Sitzbänken 
im Foyer von Gebäude C ist studentisches Chillen angesagt. 
Direkt über den Heizkörpern entlang der Verglasung sind auf 
18 Metern nun kanadische Hamlockbretter angebracht wor-
den. Besonderer Clou: Vom Bänkle aus gibt´s Strom aus der 
Steckdose.

Viele Studierende, aber auch Lehrende und Mitarbeitende 
bleiben der Evang. Hochschule und ihren Mitstudierenden 
ein Leben lang verbunden. Durch  die Fusion der Hochschu-
len in Reutlingen und Ludwigsburg ist hier manche Verbin-
dung schwierig geworden oder abgebrochen. Aber es wächst 
der Wunsch nach guten und intensiven Kontakten. Für die 
Evang. Hochschule Ludwigsburg sind alle ehemaligen Studie-
renden, Lehrenden und MitarbeiterInnen der Evang. Fach-
hochschule Reutlingen, der Karlshöher Diakoninnen- und 
Diakonenausbildung sowie der Fachschulen davor Alumni. 
Die Hochschule unterstützt den Kontakt zwischen den Ehe-
maligen und zur Hochschule. Sie bietet mit dem Freundes-
kreis der Ehemaligen jedes Jahr am ersten Freitag im Juli ein 
Jahrestreff en an.

Jahrestreff en 2011
Beim Jahrestreff en 2011 trafen sich ca. 80 ehemalige Stu-

dierende und Lehrende und tauschten sich über die Situati-
on während ihrer Studienzeit aus, blickten nostalgisch und 
kritisch auf ihre Studienzeit zurück und genossen ein gutes 
Buff et. Zwischen Berlin und Giovi d´Arezzo sind sie zuhause, 
zwischen 30 und 70 Jahre sind sie alt, sodass eine bunte Grup-
pe an der Hochschule miteinander feierte und diskutierte.

Neues Angebot im Herbst
In Kürze wird es noch einfacher, Kontakt mit der Hoch-

schule und Studienfreundschaften zu pfl egen: Im Winter-
semester startet ein internetbasiertes Alumni-Portal, ALU 
genannt. Derzeit wird fl eißig programmiert und getextet. In 
dem Portal fi nden registrierte Benutzer Informationen, Ei-
naldungen zu Veranstaltungen und – ganz exklusiv – neueste 
Stellenangebote. 

Facebook-Möglichkeiten
Wer keine Scheu vor Facebook hat, fi ndet jetzt schon Ge-

sichter, Nachrichten, Status-Kommentare unter „Evangeli-
sche Hochschule Ludwigsburg“ und „Freundeskreis der Ehe-
maligen der Evangelischen Hochschule Ludwigsburg“. Mit 
großen Schritten sind wir als Hochschule 2.0 unterwegs.

Neugierig?
Sie sind neugierig geworden und freuen sich auf das nächste 

Jahrestreff en am Freitag, 6. Juli 2012, ab ca. 17:30 Uhr?  Aber 
zunächst sind sie ganz herzlich eingeladen zur Veranstaltung 

„40 Jahre Evang. (Fach-)Hochschule in Württemberg“ mit 
Prof. Dr. Hans Th iersch am 7. Dezember 2011 ab 16:30 Uhr 
an der EH.

Birgit Groner, Prof. Dr. Norbert Collmar

Ehemalige (Alumni) treff en sich an der 
Evangelischen Hochschule Ludwigsburg


